
Ido De’Nho: Das Fest der Taufe Christi 

 

Am Abend vor dem Festtag der Taufe Christ 
 

Der Brief an Titus 3, 1-8 
Erinnere sie daran, sich den Herrschern und Machthabern 
unterzuordnen und ihnen zu gehorchen. Sie sollen immer bereit sein, 
Gutes zu tun, sollen niemand schmähen, nicht streitsüchtig sein, 
sondern freundlich und gütig zu allen Menschen. Denn auch wir waren 
früher unverständig und ungehorsam; wir gingen in die Irre, waren 
Sklaven aller möglichen Begierden und Leidenschaften, lebten in 
Bosheit und Neid, waren verhaßt und haßten einander. Als aber die 
Güte und Menschenliebe Gottes, unseres Retters, erschien, hat er uns 
gerettet - nicht weil wir Werke vollbracht hätten, die uns gerecht 
machen können, sondern aufgrund seines Erbarmens - durch das Bad 
der Wiedergeburt und der Erneuerung im Heiligen Geist. Ihn hat er in 
reichem Maß über uns ausgegossen durch Jesus Christus, unseren 
Retter, damit wir durch seine Gnade gerecht gemacht werden und das 
ewige Leben erben, das wir erhoffen. 
Dieses Wort ist glaubwürdig, und ich will, daß du dafür eintrittst, damit 
alle, die zum Glauben an Gott gekommen sind, sich nach Kräften 
bemühen, das Gute zu tun. So ist es gut und für alle Menschen nützlich.  
 
Das Evangelium nach Markus 1, 1-11 
Anfang des Evangeliums von Jesus Christus, dem Sohn Gottes: Es 
begann, wie es bei dem Propheten Jesaja steht:  
Ich sende meinen Boten vor dir her; er soll den Weg für dich bahnen.  
Eine Stimme ruft in der Wüste: Bereitet dem Herrn den Weg! Ebnet ihm 
die Straßen!  
So trat Johannes der Täufer in der Wüste auf und verkündigte Umkehr 
und Taufe zur Vergebung der Sünden. Ganz Judäa und alle Einwohner 
Jerusalems zogen zu ihm hinaus; sie bekannten ihre Sünden und ließen 
sich im Jordan von ihm taufen. Johannes trug ein Gewand aus 
Kamelhaaren und einen ledernen Gürtel um seine Hüften, und er lebte 
von Heuschrecken und wildem Honig. Er verkündete: Nach mir kommt 
einer, der ist stärker als ich; ich bin es nicht wert, mich zu bücken, um 



ihm die Schuhe aufzuschnüren. Ich habe euch nur mit Wasser getauft, 
er aber wird euch mit dem Heiligen Geist taufen.  
In jenen Tagen kam Jesus aus Nazaret in Galiläa und ließ sich von 
Johannes im Jordan taufen. Und als er aus dem Wasser stieg, sah er, 
daß der Himmel sich öffnete und der Geist wie eine Taube auf ihn 
herabkam. Und eine Stimme aus dem Himmel sprach: Du bist mein 
geliebter Sohn, an dir habe ich Gefallen gefunden.  

Am Morgen des Festtages der Taufe Christi 

Das Evangelium nach Johannes 5, 1-13  
Einige Zeit später war ein Fest der Juden, und Jesus ging hinauf nach 
Jerusalem. In Jerusalem gibt es beim Schaftor einen Teich, zu dem fünf 
Säulenhallen gehören; dieser Teich heißt auf hebräisch Betesda. In 
diesen Hallen lagen viele Kranke, darunter Blinde, Lahme und 
Verkrüppelte. Dort lag auch ein Mann, der schon achtunddreißig Jahre 
krank war. Als Jesus ihn dort liegen sah und erkannte, daß er schon 
lange krank war, fragte er ihn: Willst du gesund werden? Der Kranke 
antwortete ihm: Herr, ich habe keinen Menschen, der mich, sobald das 
Wasser aufwallt, in den Teich trägt. Während ich mich hinschleppe, 
steigt schon ein anderer vor mir hinein. Da sagte Jesus zu ihm: Steh 
auf, nimm deine Bahre und geh! Sofort wurde der Mann gesund, nahm 
seine Bahre und ging.  
Dieser Tag war aber ein Sabbat. Da sagten die Juden zu dem Geheilten: 
Es ist Sabbat, du darfst deine Bahre nicht tragen. Er erwiderte: Der 
Mann, der mich gesund gemacht hat, sagte zu mir: Nimm deine Bahre 
und geh! Sie fragten ihn: Wer ist das denn, der zu dir gesagt hat: Nimm 
deine Bahre und geh? Der Geheilte wußte aber nicht, wer es war. Jesus 
war nämlich weggegangen, weil sich dort eine große Menschenmenge 
angesammelt hatte.  
 
Das Evangelium nach Matthäus 3, 1-17 
In jenen Tagen trat Johannes der Täufer auf und verkündete in der 
Wüste von Judäa: Kehrt um! Denn das Himmelreich ist nahe. Er war 
es, von dem der Prophet Jesaja gesagt hat:  
Eine Stimme ruft in der Wüste: Bereitet dem Herrn den Weg! Ebnet ihm 
die Straßen!  
Johannes trug ein Gewand aus Kamelhaaren und einen ledernen 
Gürtel um seine Hüften; Heuschrecken und wilder Honig waren seine 



Nahrung. Die Leute von Jerusalem und ganz Judäa und aus der ganzen 
Jordangegend zogen zu ihm hinaus; sie bekannten ihre Sünden und 
ließen sich im Jordan von ihm taufen.  
Als Johannes sah, daß viele Pharisäer und Sadduzäer zur Taufe kamen, 
sagte er zu ihnen: Ihr Schlangenbrut, wer hat euch denn gelehrt, daß 
ihr dem kommenden Gericht entrinnen könnt? Bringt Frucht hervor, 
die eure Umkehr zeigt, und meint nicht, ihr könntet sagen: Wir haben 
ja Abraham zum Vater. Denn ich sage euch: Gott kann aus diesen 
Steinen Kinder Abrahams machen.  
Schon ist die Axt an die Wurzel der Bäume gelegt; jeder Baum, der 
keine gute Frucht hervorbringt, wird umgehauen und ins Feuer 
geworfen.  
Ich taufe euch nur mit Wasser (zum Zeichen) der Umkehr. Der aber, 
der nach mir kommt, ist stärker als ich, und ich bin es nicht wert, ihm 
die Schuhe auszuziehen. Er wird euch mit dem Heiligen Geist und mit 
Feuer taufen. Schon hält er die Schaufel in der Hand; er wird die Spreu 
vom Weizen trennen und den Weizen in seine Scheune bringen; die 
Spreu aber wird er in nie erlöschendem Feuer verbrennen.  
Zu dieser Zeit kam Jesus von Galiläa an den Jordan zu Johannes, um 
sich von ihm taufen zu lassen. Johannes aber wollte es nicht zulassen 
und sagte zu ihm: Ich müßte von dir getauft werden, und du kommst 
zu mir? Jesus antwortete ihm: Laß es nur zu! Denn nur so können wir 
die Gerechtigkeit (die Gott fordert) ganz erfüllen. Da gab Johannes 
nach. Kaum war Jesus getauft und aus dem Wasser gestiegen, da 
öffnete sich der Himmel, und er sah den Geist Gottes wie eine Taube 
auf sich herabkommen. Und eine Stimme aus dem Himmel sprach: Das 
ist mein geliebter Sohn, an dem ich Gefallen gefunden habe.  
 
Das Evangelium nach Lukas 3, 15-21 
Das Volk war voll Erwartung, und alle überlegten im stillen, ob 
Johannes nicht vielleicht selbst der Messias sei. Doch Johannes gab 
ihnen allen zur Antwort: Ich taufe euch nur mit Wasser. Es kommt aber 
einer, der stärker ist als ich, und ich bin es nicht wert, ihm die Schuhe 
aufzuschnüren. Er wird euch mit dem Heiligen Geist und mit Feuer 
taufen. Schon hält er die Schaufel in der Hand, um die Spreu vom 
Weizen zu trennen und den Weizen in seine Scheune zu bringen; die 
Spreu aber wird er in nie erlöschendem Feuer verbrennen. Mit diesen 
und vielen anderen Worten ermahnte er das Volk in seiner Predigt.  



Johannes tadelte auch den Tetrarchen Herodes wegen (der Sache mit) 
Herodias, der Frau seines Bruders, und wegen all der anderen 
Schandtaten, die er verübt hatte. Deshalb ließ Herodes Johannes ins 
Gefängnis werfen und lud so noch mehr Schuld auf sich.  
Zusammen mit dem ganzen Volk ließ auch Jesus sich taufen. Und 
während er betete, öffnete sich der Himmel.  

Segnung des Wassers 

Das Buch Numeri 20, 1-11 
Im ersten Monat kam die ganze Gemeinde der Israeliten in die Wüste 
Zin, und das Volk ließ sich in Kadesch nieder. Dort starb Mirjam und 
wurde auch dort begraben.  
Da die Gemeinde kein Wasser hatte, rotteten sie sich gegen Mose und 
Aaron zusammen. Das Volk geriet mit Mose in Streit; sie sagten: Wären 
wir doch umgekommen wie unsere Brüder, die vor den Augen des 
Herrn gestorben sind. Warum habt ihr das Volk des Herrn in diese 
Wüste geführt? Nur damit wir hier zusammen mit unserem Vieh 
sterben? Wozu habt ihr uns aus Ägypten hierher geführt? Nur um uns 
an diesen elenden Ort zu bringen, eine Gegend ohne Korn und Feigen, 
ohne Wein und Granatäpfel? Nicht einmal Trinkwasser gibt es. Mose 
und Aaron verließen die Versammlung, gingen zum Eingang des 
Offenbarungszeltes und warfen sich auf ihr Gesicht nieder. Da erschien 
ihnen die Herrlichkeit des Herrn.  
Der Herr sprach zu Mose: Nimm deinen Stab; dann versammelt die 
Gemeinde, du und dein Bruder Aaron, und sagt vor ihren Augen zu 
dem Felsen, er solle sein Wasser fließen lassen. Auf diese Weise wirst 
du für sie Wasser aus dem Felsen fließen lassen und ihnen und ihrem 
Vieh zu trinken geben. Mose holte den Stab von seinem Platz vor dem 
Herrn, wie der Herr ihm befohlen hatte. Mose und Aaron riefen die 
Versammlung vor dem Felsen zusammen, und Mose sagte zu ihnen: 
Hört, ihr Meuterer, können wir euch wohl aus diesem Felsen Wasser 
fließen lassen? Dann hob er seine Hand hoch und schlug mit seinem 
Stab zweimal auf den Felsen. Da kam Wasser heraus, viel Wasser, und 
die Gemeinde und ihr Vieh konnten trinken.  
 
Das zweite Buch der Könige 2, 19-25 
Die Männer der Stadt sagten zu Elischa: Unser Herr sieht, daß man in 
dieser Stadt gut wohnen kann; nur das Wasser ist ungesund, und in 



der Gegend gibt es viele Fehlgeburten. Elischa befahl: Bringt mir eine 
neue Schüssel, und schüttet Salz hinein! Man brachte sie ihm, und er 
ging zur Wasserquelle und warf das Salz hinein mit den Worten: So 
spricht der Herr: Ich mache dieses Wasser gesund. Es wird keinen Tod 
und keine Fehlgeburt mehr verursachen. Daher ist das Wasser bis zum 
heutigen Tag gesund, wie es Elischa vorausgesagt hatte.  
Von dort ging er nach Bet-El. Während er den Weg hinaufstieg, kamen 
junge Burschen aus der Stadt und verspotteten ihn: Sie riefen ihm zu: 
Kahlkopf, komm herauf! Kahlkopf, komm herauf! Er wandte sich um, 
sah sie an und verfluchte sie im Namen des Herrn. Da kamen zwei 
Bären aus dem Wald und zerrissen zweiundvierzig junge Leute. Von 
dort ging er zum Berg Karmel und kehrte dann nach Samaria zurück.  
 
Das Buch Jesaja 12, 1-6 
An jenem Tag wirst du sagen: Ich danke dir, Herr.  
Du hast mir gezürnt, doch dein Zorn hat sich gewendet, und du hast 
mich getröstet.  
Ja, Gott ist meine Rettung; ihm will ich vertrauen und niemals 
verzagen.  
Denn meine Stärke und mein Lied ist der Herr. Er ist für mich zum 
Retter geworden.  
Ihr werdet Wasser schöpfen voll Freude aus den Quellen des Heils.  
An jenem Tag werdet ihr sagen: Dankt dem Herrn! Ruft seinen Namen 
an!  
Macht seine Taten unter den Völkern bekannt, verkündet: Sein Name 
ist groß und erhaben!  
Preist den Herrn; denn herrliche Taten hat er vollbracht; auf der 
ganzen Erde soll man es wissen.  
Jauchzt und jubelt, ihr Bewohner von Zion; denn groß ist in eurer Mitte 
der Heilige Israels.  
 
Die Apostelgeschichte 8, 25-40 
Nachdem sie so das Wort des Herrn bezeugt und verkündet hatten, 
machten sie sich auf den Weg zurück nach Jerusalem und verkündeten 
in vielen Dörfern der Samariter das Evangelium.  
Ein Engel des Herrn sagte zu Philippus: Steh auf und zieh nach Süden 
auf der Straße, die von Jerusalem nach Gaza hinabführt. Sie führt 
durch eine einsame Gegend. Und er brach auf. Nun war da ein 



Äthiopier, ein Kämmerer, Hofbeamter der Kandake, der Königin der 
Äthiopier, der ihren ganzen Schatz verwaltete. Dieser war nach 
Jerusalem gekommen, um Gott anzubeten, und fuhr jetzt heimwärts. 
Er saß auf seinem Wagen und las den Propheten Jesaja. Und der Geist 
sagte zu Philippus: Geh und folge diesem Wagen. Philippus lief hin und 
hörte ihn den Propheten Jesaja lesen. Da sagte er: Verstehst du auch, 
was du liest? Jener antwortete: Wie könnte ich es, wenn mich niemand 
anleitet? Und er bat den Philippus, einzusteigen und neben ihm Platz 
zu nehmen. Der Abschnitt der Schrift, den er las, lautete:  
Wie ein Schaf wurde er zum Schlachten geführt; und wie ein Lamm, das 
verstummt, wenn man es schert, so tat er seinen Mund nicht auf.  
In der Erniedrigung wurde seine Verurteilung aufgehoben. Seine 
Nachkommen, wer kann sie zählen? Denn sein Leben wurde von der 
Erde fortgenommen.  
Der Kämmerer wandte sich an Philippus und sagte: Ich bitte dich, von 
wem sagt der Prophet das? Von sich selbst oder von einem anderen? 
Da begann Philippus zu reden, und ausgehend von diesem Schriftwort 
verkündete er ihm das Evangelium von Jesus. Als sie nun weiterzogen, 
kamen sie zu einer Wasserstelle. Da sagte der Kämmerer: Hier ist 
Wasser. Was steht meiner Taufe noch im Weg? Er ließ den Wagen 
halten, und beide, Philippus und der Kämmerer, stiegen in das Wasser 
hinab, und er taufte ihn. Als sie aber aus dem Wasser stiegen, 
entführte der Geist des Herrn den Philippus. Der Kämmerer sah ihn 
nicht mehr, und er zog voll Freude weiter. Den Philippus aber sah man 
in Aschdod wieder. Und er wanderte durch alle Städte und verkündete 
das Evangelium, bis er nach Cäsarea kam.  
 
Der Brief an die Hebräer 10, 15-25 
Das bezeugt uns auch der Heilige Geist; denn zuerst sagt er:  
Das wird der Bund sein, den ich nach diesen Tagen mit ihnen schließe - 
spricht der Herr:  
Ich lege meine Gesetze in ihr Herz und schreibe sie in ihr Inneres;  
dann aber:  
An ihre Sünden und Übertretungen denke ich nicht mehr.  
Wo aber die Sünden vergeben sind, da gibt es kein Sündopfer mehr.  
Wir haben also die Zuversicht, Brüder, durch das Blut Jesu in das 
Heiligtum einzutreten. Er hat uns den neuen und lebendigen Weg 
erschlossen durch den Vorhang hindurch, das heißt durch sein Fleisch. 



Da wir einen Hohenpriester haben, der über das Haus Gottes gestellt 
ist, laßt uns mit aufrichtigem Herzen und in voller Gewißheit des 
Glaubens hintreten, das Herz durch Besprengung gereinigt vom 
schlechten Gewissen und den Leib gewaschen mit reinem Wasser. 
Laßt uns an dem unwandelbaren Bekenntnis der Hoffnung festhalten, 
denn er, der die Verheißung gegeben hat, ist treu. Laßt uns 
aufeinander achten und uns zur Liebe und zu guten Taten anspornen. 
Laßt uns nicht unseren Zusammenkünften fernbleiben, wie es einigen 
zur Gewohnheit geworden ist, sondern ermuntert einander, und das 
um so mehr, als ihr seht, daß der Tag naht.  
 
Das Evangelium nach Johannes 4, 4-42 
Er mußte aber den Weg durch Samarien nehmen. So kam er zu einem 
Ort in Samarien, der Sychar hieß und nahe bei dem Grundstück lag, das 
Jakob seinem Sohn Josef vermacht hatte. Dort befand sich der 
Jakobsbrunnen. Jesus war müde von der Reise und setzte sich daher 
an den Brunnen; es war um die sechste Stunde.  
Da kam eine samaritische Frau, um Wasser zu schöpfen. Jesus sagte zu 
ihr: Gib mir zu trinken! Seine Jünger waren nämlich in den Ort 
gegangen, um etwas zum Essen zu kaufen. Die samaritische Frau sagte 
zu ihm: Wie kannst du als Jude mich, eine Samariterin, um Wasser 
bitten? Die Juden verkehren nämlich nicht mit den Samaritern. Jesus 
antwortete ihr: Wenn du wüßtest, worin die Gabe Gottes besteht und 
wer es ist, der zu dir sagt: Gib mir zu trinken!, dann hättest du ihn 
gebeten, und er hätte dir lebendiges Wasser gegeben. Sie sagte zu 
ihm: Herr, du hast kein Schöpfgefäß, und der Brunnen ist tief; woher 
hast du also das lebendige Wasser? Bist du etwa größer als unser Vater 
Jakob, der uns den Brunnen gegeben und selbst daraus getrunken hat, 
wie seine Söhne und seine Herden? Jesus antwortete ihr: Wer von 
diesem Wasser trinkt, wird wieder Durst bekommen; wer aber von 
dem Wasser trinkt, das ich ihm geben werde, wird niemals mehr Durst 
haben; vielmehr wird das Wasser, das ich ihm gebe, in ihm zur 
sprudelnden Quelle werden, deren Wasser ewiges Leben schenkt. Da 
sagte die Frau zu ihm: Herr, gib mir dieses Wasser, damit ich keinen 
Durst mehr habe und nicht mehr hierher kommen muß, um Wasser zu 
schöpfen. Er sagte zu ihr: Geh, ruf deinen Mann, und komm wieder 
her! Die Frau antwortete: Ich habe keinen Mann. Jesus sagte zu ihr: Du 
hast richtig gesagt: Ich habe keinen Mann. Denn fünf Männer hast du 



gehabt, und der, den du jetzt hast, ist nicht dein Mann. Damit hast du 
die Wahrheit gesagt.  
Die Frau sagte zu ihm: Herr, ich sehe, daß du ein Prophet bist. Unsere 
Väter haben auf diesem Berg Gott angebetet; ihr aber sagt, in 
Jerusalem sei die Stätte, wo man anbeten muß. Jesus sprach zu ihr: 
Glaube mir, Frau, die Stunde kommt, zu der ihr weder auf diesem Berg 
noch in Jerusalem den Vater anbeten werdet. Ihr betet an, was ihr 
nicht kennt, wir beten an, was wir kennen; denn das Heil kommt von 
den Juden. Aber die Stunde kommt, und sie ist schon da, zu der die 
wahren Beter den Vater anbeten werden im Geist und in der 
Wahrheit; denn so will der Vater angebetet werden. Gott ist Geist, und 
alle, die ihn anbeten, müssen im Geist und in der Wahrheit anbeten. 
Die Frau sagte zu ihm: Ich weiß, daß der Messias kommt, das ist: der 
Gesalbte (Christus). Wenn er kommt, wird er uns alles verkünden. Da 
sagte Jesus zu ihr: Ich bin es, ich, der mit dir spricht.  
Inzwischen waren seine Jünger zurückgekommen. Sie wunderten sich, 
daß er mit einer Frau sprach, aber keiner sagte: Was willst du?, oder: 
Was redest du mit ihr? Da ließ die Frau ihren Wasserkrug stehen, eilte 
in den Ort und sagte zu den Leuten: Kommt her, seht, da ist ein Mann, 
der mir alles gesagt hat, was ich getan habe: Ist er vielleicht der 
Messias? Da liefen sie hinaus aus dem Ort und gingen zu Jesus.  
Währenddessen drängten ihn seine Jünger: Rabbi, iß! Er aber sagte zu 
ihnen: Ich lebe von einer Speise, die ihr nicht kennt. Da sagten die 
Jünger zueinander: Hat ihm jemand etwas zu essen gebracht? Jesus 
sprach zu ihnen: Meine Speise ist es, den Willen dessen zu tun, der 
mich gesandt hat, und sein Werk zu Ende zu führen. Sagt ihr nicht: 
Noch vier Monate dauert es bis zur Ernte? Ich aber sage euch: Blickt 
umher und seht, daß die Felder weiß sind, reif zur Ernte. Schon 
empfängt der Schnitter seinen Lohn und sammelt Frucht für das ewige 
Leben, so daß sich der Sämann und der Schnitter gemeinsam freuen. 
Denn hier hat das Sprichwort recht: Einer sät, und ein anderer erntet. 
Ich habe euch gesandt, zu ernten, wofür ihr nicht gearbeitet habt; 
andere haben gearbeitet, und ihr erntet die Frucht ihrer Arbeit.  
Viele Samariter aus jenem Ort kamen zum Glauben an Jesus auf das 
Wort der Frau hin, die bezeugt hatte: Er hat mir alles gesagt, was ich 
getan habe. Als die Samariter zu ihm kamen, baten sie ihn, bei ihnen 
zu bleiben; und er blieb dort zwei Tage. Und noch viel mehr Leute 
kamen zum Glauben an ihn aufgrund seiner eigenen Worte. Und zu 



der Frau sagten sie: Nicht mehr aufgrund deiner Aussage glauben wir, 
sondern weil wir ihn selbst gehört haben und nun wissen: Er ist 
wirklich der Retter der Welt.  
 


